
Naturschutz im Münsterland auf neuen Wegen* 

MARTIN BERGER, Münster 

Das Landschaftsgesetz ~ordrhein-Westfalen vom 18.02.1975 und das Bun-
desnaturschutzgesetz vom 20.12.1976 haben das bis dahin gültige Reichsnatur-
schutzgesetz von 1935 abgelöst. Für die Praxis der Naturschutzarbeit hat dieses 
Datum in Nordrhein-Westfalen eine erhebliche Bedeutung gehabt, zumal die 
Intensität der Nutzung der freien Landschaft in den letzten 10 Jahren in erhebli-
chem Maße zugenommen hat. Im folgenden soll einmal die Ausweisung von Na-
turschutzgebieten im Münsterland, genauer im Regierungsbezirk Münster, kurz 
beleuchtet werden, da hier die Probleme auf breiter Basis rJit kaum zuvor dage-
wesenem Einsatz angegangen wurden. 

Möglichkeiten des Flächenschutzes 

Für die Ausweisung von Naturschutzgebieten gibt es heute verschiedene We-
ge: 

Ein Gebiet wird ihm Rahmen eines Landschaftsplanes mit dessen Inkrafttre-
ten zum NSG erklärt 

Liegt kein Landschaftsplan vor, kann die Höhere Landschaftsbehörde (Re-
gierungspräsident) ein NSG festsetzen 

Zur Sicherung bei Gefährdung kann die Höhere Landschaftsbehörde oder 
mit deren Ermächtigung die Untere Landschaftsbehörde (Kreis, kreisfreie 
Stadt) eine Sicherstellung für die Dauer von 4 Jahren anordnen. 

Daneben haben sich weitere Verfahren ohne formelle Ausweisung als NSG 
bewährt. Für das Anpachten einer Fläche durch die Landesregierung sind die 
Rieselfelder Münster (232 ha) ein bekanntes Beispiel. Auch bei anderen Flä-
chen wurden ähnliche privatrechtliche Vereinbarungen getroffen, und es wur-
den auch Flächen aufgekauft, ohne daß es bisher zu einer Schutzausweisung ge-
kommen ist (HOFMANN 1983). 

Das Modell „Entschädigung für Nutzungsminderung" und damit Erhalt von 
Ökosystemen in der Kulturlandschaft und Verhinderung einer Intensivnutzung 
mit modernsten Methoden hat sich nur sehr zögernd verwirklichen lassen. Erst 
der erhebliche Widerstand von Seiten der Landwirtschaft gegen das hoheitliche 

* Dieser kurze Erfahrungsbericht ist Dr. Helmut Beyer, der sich als engagierter Fach-
mann, Naturschutzbeauftragter und Beiratsmitglied über mehr als 50 Jahre maßgeblich 
für den Naturschutz im Münsterland eingesetzt hat, mit herzlichen Wünschen zum 80. 
Geburtstag am 03.03 .1985 gewidmet. 
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Instrument der Sicherstellung und die Anerkennung der ökologischen Bedeu-
tung von Feuchtgebieten im Münsterland hat im Februar 1985 die Landesregie-
rung zu konkreten Angeboten veranlaßt: 500,- DM pro Hektar und Jahr auf 
Dauer von vorerst 2 Jahren, wenn die in Vorranggebieten liegendeµ Flächen als 
Grünland erhalten bleiben und weder umgebrochen noch dräniert werden. 

In der ersten Zeit nach Inkrafttreten des Landschaftsgesetzes hat die Auswei-
sung von Naturschutzgebieten stagniert, obwohl auch damals . eine Reihe 
schutzwürdiger Gebiete durchaus gefährdet war. Die Ausgangssituation 1976 
im Regierungsbezirk Münster war folgende: Es gab 60 NSG mit insgesamt 
1594 ha Fläche; von diesen Gebieten waren bis Kriegsende 20 Verordnungen 
erlassen worden, 35 von 1948 bts 1965 und 5 von 1966 bis 1974 (RUNGE 
1982). Nach 1976 gab es die ersten Schutzverordnungen erst wieder 1982 im 
Rahmen eines Landschaftsplanes !Jnd 1983 durch den Regierungspräsidenten. 

Sicherstellung und Kauf von Feuchtgebieten 
In den 60er Jahren wurde an Schutzausweisungen in Feuchtwiesengebieten 

noch nicht ·gedacht; das Kriterium 'Gefährdung und Seltenheit des Lebensrau-
mes' war noch nicht gegeben. Dränung, Abse.nken des Grundwassers und Um-
bruch von Grünflächen haben im westfälischen Raum, besonders im Münster-
land große Gebiete verändert. Noch bis 1969 war das Verhältnis von Grünland 
zu Ackerland in Westfalen 50: 50; 1982 war es nur noch 31 : 69. 

Es hat sich gezeigt, daß die Landschaftsplanung mit den Erfordernissen der 
Sicherung nicht Schritt halten konnte. So blieb als Instrument runächst nur die 
einstweilige Sicherstellung, von der die Regierung in zunehmendem Maße Ge-
brauch machte (s. Tabelle). Damit sind die Probleme nicht gelöst, eher nur ver-
tagt. Für .die sichergestellten Gebiete sowie für die Flächen, für die jetzt Über-
brückungshilfen durch Nutzungsminderung gezahlt werden s9llen und in denen 
auch Naturschutzgebiete ausgewiesen werden sollen (z.Zt. 3-4000 ha), werden 
in den kommenden Jahren erhebliche Anstrengungen erforderlich sein. Nach 
wie vor gilt die Sozialpflichtigkeit des Eigentümers, Natursc;:hutzmaßnabmen alJf 
seinem Grund zu dulden (BECKER 1970, SCHINK 1983, ferner§§ 38 und 39 
Landschaftsgesetz NW). Trotzdem wird im Feuchtwiesenprogramm, bei dem 
einzelne Existenzen von Landwirten gefährdet sein können, ein Anrecht auf 
Entschädigung vom Ministerium ausdrücklich anerkannt. Es gilt daher mehr 
denn je der Satz: „Nur Geld kann Feuchtgebiete retten" (FRESE 1982). 

Für den Ankauf von Moor- und Feuchtgebieten wurden bereits beträchtliche 
Mittel zur Verfügung gestellt: im Regierungsbezirk Münster 1,3 Mio DM im 
Jahre 1979, 4,4 Mio DM 1980, 6,2 Mio DM 1981, 6,3 Mio DM 1982, 4,9 Mio 
DM 1983 und 11,4 Mio DM 1984. Damit konnte das Land z.B. im ausgewiese-
nen NSG Amtsvenn/Hündfelder Moor 79 % von 519 ha ankaufen, im Feucht-
gebiet Saerbeck 53 % von 165 ha, 4n Strönfeld 20 % von 245 ha, in den Heu-
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bachwiesen jedoch nur 7 % von 703 ha. In den angegebenen Beträgen sind auch 
Förderungsmittel für die Kreise zum Ankauf von Feuchtgebieten enthalten. So 
konnte der Kreis Steinfurt mit Hilfe des Landes im Recker Moor bereits 44 % 
der Erweiterungsfläche von 196,8 ha erwerben. 

Einstweilige Sicherstellungen und Ausweisung von Naturschutzgebieten im Regierungs-
bezirk Münster von 1979 bis 1984. LP: Ausweisung im Rahmen eines Landschaftsplanes. 

Kreis Gebiet Einstweil. Sicherst. 
Fläche (ha) Datum 

BOR 
BOR 
WAF 

MS 
MS 
WAF 

Hündfelder Moor 
Amtsvenn 
Steinbruch Vellern (Erweit.) 

Dabbeckskamp 
Bonnenkamp 
Haus Langen 

COE/RE Teiche i.d. Heubachniederung 
COE Plümer Feld 
BOT Postwegmoore 

ST Flutrinne in der Emsaue, LP 
ST Posberg, PL 
ST Ladberger Mühlenbach, LP 
ST Schöneflieth, LP 
ST Emsaltarm an der Rassel, LP 
s'.t Bockholter Bhge (Erwht. f; LP 
ST Boltenmoor (Erweit.), LP 

207 ,1 
460,7 

3 , 9 

1, 6 
3,5 

109,9 

286,8 
12,0 
20,0 

ST Strönfeld 245,3 
BOR/ COE Heubachwiesen (Papendiek,Reith, 

Raeker Wiesen, Halab-Rötenvenn) 703,0 

BOR 
BOR 
BOR 
ST 
ST 
ST 
ST 
ST 
ST 
COE 
ST 
ST 

COE 
WAF 
ST 
WAF 
ST 
ST 
ST 
ST 
BOR 

Grafenmühle bei Kirchhellen 
Rütterberg-Süd 
Rütterberg-Nord 
Feuchtgebiet Saerbeck 
Haverfordt's Wiesen 
Recker Moor (Erweit.) 
Tütenvenn 
Feuchtwiese Ochtrup 
Harskamp (Erweit.) 
Rieselfelder Appelhülsen 
Düsterdicker Niederung 
Emsdettener Venn 

Enteborn 
Füchtorfer Moor, Twillingen 
Borghorster Venn 
Serriesteich 
Feuchtwiese Hansell 
Hanseller Floth 
Emsaltarm bei Elte 
Heideweiher an der Flötte 
Graeser Venn - Gut Moorhof 

16,3 
30,0 
4,5 

165,0 
92,0 

196,8 
118,0 

12,0 
38,0 
6,8 

630 ,0 
182,8 

15,5 
165,4 2 

98,7 
8,0 

17,8 
12,7 

08.02.1979 
12.07.1979 
13.09.1979 

21. 01 .1980 
02.09.1980 
02.12.1980 

13.01.1981 
13.08.1981 
02.10.1981 

23.08.1982 

23.12.1982 

06.01.1983 
09.01.1983 
26.04.1983 
06.03.1983 
20.06.1983 
05.07.1983 
13.07.1983 
17.07.1983 
17.07.1983 
30.07.1983 
26.10.1983 
26.10.1983 

15.02.1984 
17.02.1984 
01.03.1984 

' 05.02.1981 
04.06.1984 
04.06.1984 

Ausweisung NSG 
Fläche(ha) Datum 

189 18.02.1983 
330 05 . 07.1983 

3,8 08.12.1983 

1,6 22.03.1984 

19,5 
16,9 
8,0 
5,5 

17,0 
·J°7,9l 
26,7 1 

8,0 

6,5 
8,2 

77,3 

30.06.1982 
30.06.1982 
30.06.1982 
30.06.1982 
30:06.1982 
30.06.1982 
30.06.1982 

29.03.1984 

30.06.1984 
29.11.1984 
10.12.1984 

1Einschließlich der bereits früher als. NSG ausgewiesenen Fläche 
2Die Teilgebiete TWillingen Nord und Süd (83,3 ha) wurden am 2 1 .12.1984 wieder aus 
der Sicherstellung entlassen. 
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Schutz von Quellbereichen 

Solange das Kriterium der Gefährdung nicht vorliegt, wird bisweilen auch bei 
schützenswerten Bereichen noch nicht an eine Schutzausweisung gedacht. Am 
Beispiel von Quellen und Quellbereichen in den Baumbergen soll einmal aufge-
zeigt werden, wie früh schon die wissenschaftliche Bedeutung und Schutzwür-
digkeit dieser Bereiche als Lebensraum. für stenotope Organismen, montane 
Elemente und Reliktformen dargelegt wurden und es dennoch zu erheblichen 
Beeinträchtigungen dieser Gebiete kommen konnte. 

Bereits 1908 wurden die ersten wissenschaftlichen Untersuchungen durch 
August THIENEMANN, den später international bedeutenden Limnologen, 
durchgeführt und in den Berichten der Zoologischen Sektion in Münster veröf-
fentlicht (1909, 1910), Im Jahre 1926 begann Helmut BEYER seine ersten Un-
tersuchungen und 1932 veröffentlichte er in einer Arbeit, die bis heute als bahn-
brechend und beispielhaft gilt, das umfangreiche Datenmaterial. Schon damals 
wurde die Gefährdung mancher Bereiche deutlich: „Wünschenswert wäre es 
daher vom Standpunkt des Tiergeographen und Faunisten aus, wenn wenigstens 
einige der noch in etwa erhalten gebliebenen Biotope, wie die sagenumwobene 
Bombecker Aa, mit ihren Sinterterrassen und einzelne der 'Reliktquellen', vor 
Zerstörung geschützt werden könnten." 1934 mahnte Dr. Beyer ausdrücklich: 
„Quellen und-Bäche in Gefahr", doch Jahre und Jahrzehnte vergingen. Für das 
Gebiet 'Yllrde der Landschaftschutz ausgesprochen, der jedoch in konkreten 
Fällen einer Schädigung oder Störung wenig bewirkte. Quellbäche wurden ver-
rohrt oder durch Auffüllungen eingeengt. 

Neue Gefahren kamen 1976 auf: während aus Brunnen in unmittelbarer Nä-
he von Quellen große Mengen Wasser gefördert wurden, versiegte im trockenen 
Sommer 197 6 manche Quelle. Eindringlich wiesen die Fachstelle Naturkunde 
und Naturschutz des Westfälischen Heimatbundes sowie der Beirat beim Regie-
rungspräsidenten Münster - beiden Gremien gehört Dr. Beyer an - auf die Be-
deutung und Schutzwürdigkeit hin; Gutachten wurden vorgelegt (ebenso auch 
Gegenstellungnahmen der Gelsenkwasser AG). In Veröffentlichungen wurde 
nochmals die .wissenschaftliche Bedeutung hervorgehoben (FEEST et al. 197 6, 
FEEST 1983). 1983 und 1984 wurden dann endlich die Schutzausweisungen 
vorbereitet, der Beirat beim Kreis Coesfeld engagierte sich ebenfalls. Die vo~ge
sehene einstweilige Sicherstellung wurde jedoch nicht ausgesprochen. Am 
18.01.1985 unterrichtete der Regierungspräsident Münster seinen Beirat über 
die beabsichtigte Ausweisung von 10 Bereichen als Naturdenkmal: 
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Quellen Lasbecker Aa bei Hof Aming 
Quellen Lasbecker Aa bei Hof Leufke 
Quellen Lasbecker Aa 
Hangsbachquelle bei Hof Iber 
Hangsbachquelle bei Hof J eil er 



Quelle Masbecker Aa 
Hexenquellen und Quellen Tilbecker Bach 
Sieben Quellen bei Coesfeld 
Schwarthoffs Quelle 
J annings Quelle und Quellbereich Leerbach. 

Berkelquellen und Steverquellen sollen folgen; für das vorgesehene Natur-
schutzgebiet 'Bombecker Aa' wird das Gutachten der Landesanstalt für Ökolo-
gie noch etwas Zeit in Anspruch nehmen, obwohl die Schutzwürdigkeit unbe-
stritten ist. Die neueste Infonnation stammt aus der Münsterschen Zeitung vom 
08.02.1985: „Die beiden Wasserwerke Billerbeck und Havixbeck in den Baum-
bergen weisen nach Angaben der Gelsenwasser AG von ihren neun Brunnen 
mit 26,2 (Havixbeck) und 31,1 (Billerbeck) Milligramm pro Liter die höchsten 
Nitratmengen auf." 

Seit dem Hinweis auf die Bedeutung der Quellbereiche sind 53 Jahre vergan-
gen, seit den konkreten Forderungen der ehrenamtlichen Naturschützer auf Si-
cherung 9 Jahre. Wenn die Quellbereiche 1985 oder 1986 endlich unter Schutz 
gestellt werden, können wir dann sicher sein, einige der ursprünglichsten Le-
bensräume wirklich erhalten zu haben? 

Entscheidend für die dargelegte Bilanz der Sicherstellungen, Ausweisungen 
und Förderungen ist, daß sich mit dem Verständnis von Naturschutz und dem 
Interesse der Allgemeinheit auch das Engagement der Behörden und Politiker 
gewandelt haben. Es ist zwar nicht gesichert, ob die skizzierten Programme und 
Vorhaben auf dem eingeschlagenen Weg durchgeführt werden können. Ermuti-
gend ist jedoch, daß erhebliche Beträge verfügbar wurden, nachdem die Pro-
gramme von der Regierung anerkannt waren. Beispielsweise gab es noch 1979 
eine behördliche Unsicherheit über die Erhaltenswürdigkeit des Amtsvenns als 
teilabgetorfter Fläche. Nachdem die Vorstellungen ehrenamtlicher Naturschüt-
zer überzeugt hatten, folgten Sicherstellung, Ausweisung und Ankäufe. Als Fa-
zit bleibt festzuhalten: Den erheblichen und zunehmenden Änderungen der 
freien Landschaft in den letzten Jahren wurde in zunehmendem, in vielen Fällen 
aus ökologischer Sicht nicht ausreichendem Maße begegnet und es wurden Mo-
delle zur Lösung der Konflikte entwickelt. Den ehrenamtlichen Naturschützern 
blieb es vorbehalten, entscheidende Anstöße gegeben und wesentliche wissen-
schaftliche Grundlagen geliefert zu haben. 
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Anschrift des Verfassers : 
Dr. Martin Berger, Westfälisches Museum für Naturkunde, Sentruper Straße 285, 4400 
Münster 

Das Kleingewässerprojekt NRW - Ergebnisse der 
Erfolgskontrolle im Regierungsbezirk Münster * 

REINER FELDMANN, Menden 

1. Vorbemerkungen 

Um dem bedrohlichen Schwund der Kleingewässer in unserer Kulturland-
schaft entgegenzuwirken (Abgang von 60 bis 80 % des Altbestandes), wurde 
das Projekt „Kleingewässeraktion NRW" auf Anregung des „Arbeitskreises 
Amphibien und Reptilien in Westfalen" in Zusammenarbeit mit der Höheren 
Landschaftsbehörde des Regierungspräsidenten in Münster, der Landesanstalt 
für Ökologie und dem Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
NRW ins Leben gerufen. 

1980 wurden zunächst in einem Pilot-Projekt im Regierungsbezirk Münster, 
1981 im gesamten Landesteil Westfalen, Neuanlagen geschaffen bzw. noch be-
stehende, aber nicht mehr intakte Teiche, Tümpel und Kleinweiher wiederher-
gestellt (gereinigt, vertieft, entkrautet, lichtgestellt). Insgesamt wurden mit ei-
nem Landeszuschuß von 2,8 Mio. DM nahezu 1000 Kleingewässer geschaffen 

* Herrn Dr. H . Beyer zum 80. Geburtstag zugewidmet. 
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